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Cagesſchau. 
Die „Cöln. Volksztg.“ meldet aus Düſſeldorf; „Dem 
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Kaiſer wurde hierſelbſt im Auftrage der Großinduſtriellen des 


Rheinlandes ein von Ritterhaus verfaßtes Gedicht überreicht, wor⸗ 
in der Wunſch ausgeſprochen war, der Kaiſer möge ſich mil 
Bismarck verſöhnen und denſelben wieder an die Spitze der Re⸗ 
gierung ſtellen. Der Kaiſer ſoll daraus den Anlaß zu dem viel: 
beſprochenen Schluß der Rede beim Ständehausfeſt genommen 
haben.“ 

Großes Aufſehen erregt ein Artikel des Conſer⸗ 
vativen Wochenblattes, welches das Organ des einen 
Theils der conſervativen Abgeordneten iſt. Darin wird es trotz 
gegentheiliger Nachrichten für thatſächlich ſehr unwahrſcheinlich 
gehalten, daß Fürſt Bismarck im Reichstage erſcheinen werde. Es 
wird als das Beſte erklärt, daß Fürſt Bismarck auch fernerhin 
im Sachſenwalde ſich ausruhe und gleich Cincinnatus ſtill auf 
ſeinem Landgute abwarte. 


dürfe und ihn rufe. Das Conſervative Wochenblatt erklärt, daß 


bis das Vaterland ſeiner wieder be: 


es in Zukunft in beftinumter Hinſicht rückhaltloſer ſprechen werde, 


als es bisher der Fall war. 
der in einen Gefühlscultus zurückfallen, der weder Maß, 
Kritik kenne. Die Dankbarkeit für den Fürſten Bismarck dürfe 
doch nicht beſinnungslos durch Dick und Dünn ohne Prüfung 
der Angemeſſenheit und der Vernünftigkeit gehen. Man möſſe 
den Blick vorwärts richten auf den Kaijer, als einen für alle 
Male ſeſiſtehenden Mittelpunkt. Das Troſtloſeſte ſei, daß jede 
Kritik, zu welcher Fürſt Bismarck ein gewiſſes Recht zu geben 
ſcheine, von den Gegnern unberechtigt, aber geſchickt in eine An⸗ 
griffswaffe gegen das von ihm geſchaffene Werk umgemodelt 
werde. 

Herr von Maybach giebt im Hinblick auf ſein Alter 
ſeinen Poſten auf. Der Köln. Ztg. wird aus Berlin telegraphiert: 
„In den Kreiſen des Eiſenbahnminiſteriums zweifelt man nicht 
länger daran, daß der Rücktritt des Miniſters von Maybach 
unmittelbar bevorſteht. Derſelbe ſoll bereits am Sonntag dem 
Kaiſer ſein Entlaſſungsgeſuch zugeſandt haben, an deſſen Annahme 
nicht zu zweifeln iſt.“ Nach demſelben Blatt iſt die Meldung 
verſchiedener Zeitungen, der bisherige Kultusminiſter von Goßler 
werde zum Oberpräſidenten von Weſtpreußen ernannt werden, 
unbegründet. N 

Die wiederholten Aufforderungen, die unterlaſſenen Ein 
zahlungen auf die 3procentige deutſche Reichs- 
an leihe noch ſchleunigſt nachzuholen, haben den gewünſchten 
Erfolg gehabt. Es ſind von der zweiten Einzahlung nur etwa 
15 000 M. rückſtändig geblieben, welche nach den Proſpekt⸗ 
beſtimmungen als verfallen erklärt werden müſſen. Von der 
dritten Einzahlung, welche vom 1. bis 6. Mai zu leiſten war, 
iſt ein weſentlich geringerer Betrag als bei der zweiten Einzahlung 
rückſtändig Den Beſitzern bleibt das Recht, die Einzahlung 


—— — — en — a u wine 


Am ſchwarzen Dee. 


Eine Geſchichte aus Tirol von J. C. Maurer. 


(2. Fortſetzung.) 

Drei Stunden waren ſeitdem vergangen; es war Nacht 
geworden. 

Trina ſaß einſam droben in der Sennhütte am Feuer; der 
Hütbub, den ihr der Vater zum Dienſt beigegeben, hatte bereits 
ſein Heulager in einem der Ställe aufgeſucht. 

Das Mädchen ſah mit großen Augen in die Flammen; ſie 
träumte — von der Zukunft. Sie ſah ſich an des Geliebten 
Seite zum Traualtar ſchreiten, eine Braut, jo ſchön, wie kaum 
eine zweite in der Runde, und ihr Buſen wogte vor Glück. 

Da ging plötzlich die Thür auf, und Hois ſtand auf der 
Schwelle. 

Das Mädchen ſchrak zuſammen, als fie des wüſten Geſellen 
anſichtig ward. 

„Was willſt Du hier?“ fragte fie, 
ſtehend. 5 

„Nun, nun,“ erwiderte der Eindringling, „ich geh ſchon 
wieder; weiß ſchon, daß unſereiner hier nicht wohl gelitten iſt. 
Höre mich nur an. Ich ſoll Dich von dem Maler grüßen und 
Dir jagen, Du möchtejt morgen den Hübuben wegſchicken. und 
wenn du allein biſt, am Abend um Betläutenszeit ein weißes 
Tuch vor die Hüttenthür hängen. Er hat gar viel zu reden mit 
Dir. Iſt er etwa gar Dein Schatz?“ 

Nach dieſen Worten ſchlug er, ohne eine Erwiderung abzu⸗ 
warten, unter höhniſchem Kichern die Hüttenthür zu und ſchritt 
auf dem Steig zum Naviſerjoch weiter 

„Gut ſo, ſo iſt's recht!“ ſprach er, langſam den Berg hin⸗ 
anſteigend. „Die Comödie wäre eingefädelt, für das Gelingen 
iſt mir nicht bange! Wenn's die Trina wußte, was ich ihr da 
für eine Suppe eingebrockt! Hahaha! Die ſtolze Dirn, ſie ſoll 
es büßen, was fie und der Alte mir angethan!“ 5 

Unter dieſem Selbſtgeſpräch verſchwand er im Dunkel der 
Legſöhren, durch deren Kronen der Nachtwind leiſe ſtrich, 
geheimnißvoll rauſchend, wie flüſternde Geiſterſimmen 

Der Abend des folgenden Tages kam heran. 
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von der Herdbank auf⸗ 


Eberhard 


Das deutſche Volk dürfe nicht wie⸗ 
noch 


das Euch ohnehin ſchon genug zum 
drein die Freud verſchaffen, 
ſei ihr nachgelaufen? 
ankommen laſſen, 


DBegqründet 1760 


Freitag, den 15. 


Mai 


(inkl. der Zinſen) noch bis 6. Juni vollziehen zu können. Die 
Vollzahlungen, welche jederzeit geleiſtet werden können, betragen 
bis 6. Juni 50,19 M. für je 100 M. 

Die geſammte Parlamentsarbeit in Berlin 
ruht gegenwärtig. Der Reichstag iſt bekanntlich ſchon am Sonn 
abend in die Pfingſtferien gegangen, die die Vertagung bis 
zum 10. November im Geſolge haben, das preußiſche Abgeordne⸗ 
tenhaus hat ſich am Dienſtag bis zum 26. Mai vertagt, nach⸗ 
dem es vorher den Geſetzentwurf, betreffend die Verlegung des 
Landes⸗Buß⸗ und Bettages einer Commiſſion überwieſen hatte, 
und am Mittwoch iſt nun auch die erſte preußiſche Kammer, das 
Herrengaus auseinandergegangen. Vorher war noch das neue 
Einkommenſteuergeſe in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes 
definitiv angenommen. Nach Pfingſten wird die Seſſion des 
preußiſchen Landtages in etwa zwei bis drei Wochen, alſo unge⸗ 
fähr Mitte Juni, geſchloſſen werden können, nachdem ſie über 
ſieben Monate gedauert hat. 

Im Saargebiete iſt in letzter Zeit wiederholt der 
Verſuch gemacht, eine Bewegung für einen allgemeinen Streik 
der Bergarbeiter einzuleiten. Die Sache will aber nicht ſo recht, 
und da die Grubenbehörden ruhig, aber feſt auftreten, wird es 
auch wohl nicht ſo weit kommen. 


Nach Mittheilung des „Hamb. Correſp.“ hat die ſocialde⸗ brecht zur Tafel. 


mocratiſche Generalcommiſſion der Gewerkſchaften an- 
läßlich des Bergarbeiterſtreiks im Ruhrrevier ein Circular fol- 
genden Inhalts verbreitet: „Wir erwarten von den Seiten der 
Bergarbeiterbewegung, daß ſie durch das Mißlingen des Kampfes 
nicht entmuthigt werden. Wir ſind überzeugt, daß ſie nach wie 
vor an der Ausbildung der Verbindung arbeiten werden. Es 
gilt vor allen Dingen, Fühlung mit der großen Maſſe der orga ; 
niſirten Arbeiter zu nehmen, es muß bewirkt werden, die ge⸗ 
ſammte Arbeiterſchaft Deutſchlands zu einem Ganzen zu ver⸗ 
binden. Wenn dann der geeignete Zeitpunkt gekommen ſein wird, 
wenn dann im Einverſtändniß mit allen organiſirten Arbeitern 
ein Ausſtand der Bergarbeiter hervorgerufen wird, dann können 
wir des Erfolges ſicher ſein. Nicht die einzelnen Berufsvereine 
werden eine derartige gewaltige Arbeitseinſtellung zu halten ver ⸗ 
mögen, ſondern hierzu muß die geſammte Arbeiterſchaft Deutſch⸗ 
lands helfen.“ Hieraus läßt ſich einigermaßen entnehmen, was 
jene Abmachungen vom Streik werth waren, auf die man 
ſocialdemocratiſcherſeits ſich im Reichstage jo ſehr viel zu 


Gute chat. 

zu den deutſch⸗öſterreichiſchen Handels vertrags⸗ 
ver handlungen mit der Schweiz meldet das Wiener 
„Fremdenblatt“, die Vertreter Deutſchlands bei dieſen Ver⸗ 
handlungen würden dieſelben ſein, wie bisher, es dürſten nur 
der deutſchen Reichsverfaſſung eutſprechend ſtatt des Vertreters 
des Königreiches Sachſen die badiſchen und württembergiſchen 
Vertreter mitwirken. Die Beſprechungen werden ziemlich glatt 
verlaufen, da die Hauptpunkt ſchon vorher definitiv ſeſtgeſtellt. 
Sr??? IAE U . q—ſ ...... ˙“pß̃ ] ]̃ ͤ³ᷣQ—Q—Ä—...., 
hatte ſich um die anberaumte Zeit in das erwähnte Heuſtädelchen 
geſchlichen und erwartete, von Eiferſucht gepeinigt, die verhäng⸗ 
nißvolle Stunde. g 

Noch ſchaute im Sonnenglanz von der grünen Felsterraſſe 
die Sennhuͤtte zu ihm herab, aber bald wurden die Schatten der 
Berge allmählig länger und länger, und ein bläulicher Duft 
legte ſich in die Tiefe der Thalſchluchten. Noch ein Moment 
und die Sonne war untergetaucht. 

f Drunten im Dorfe mußten jetzt die Glocken zum Ave 
äuten. 3 

Welche Gedanken beſtürmten in dieſem Augenblick die Seele 
des Harrenden! 

Unſicher ſchwankten ſeine Gefühle zwiſchen Liebe und Miß⸗ 
trauen, Furcht und Hoffnung hin und her. Jede Minute dünkte 
ihn eine Ewigkeit. 

Da ſieh, — jetzt auf einmal wehte vor der Hüttenthür 
droben das weiße Tuch, und ein hochgewachſener, ſtämmiger 
Burſche ſtieg raſchen Schrittes den Weg vom ſchwarzen See zur 
Alm empor. 

Eberhard erkannte ſogleich die Reckengeſtalt des Michel vom 
Birkenhof. 

„Bei Gott, er iſt's! O, Weibertreu!“ rief er, 
Hand vor die Stirn ſchlagend. 

„Nun, habe ich die Wahrheit geſprochen?“ klang in dieſem 
Augenblick eine bekannte Stimme an ſein Ohr. Hois ſtieg durch 
die offene Lucke. 

„Laß mich, — ich will zu ihr, — der Meineidigen!“ ſtieß 
der Aufgeregte hervor, den anderen beiſeite ſchiebend. 

Dieſer legte ihm gelaſſen die knochige Hand auf die 
Schulter. 

„Halt! 


ſich mit der 


Wohin, Meiſter Tollkopf? Wollt Ihr dem Dirndl 
Narren gehalten, noch oben⸗ 
ſagen zu können, der Maler Eberhard 
Oder wollt Ihr's vielleicht gar darauf 
von dem baumſtarken Michel ſchmählich auf 
die Trent“) hinausgeworfen zu werden? Ein Madel, wie die 


Trina, iſt's gar nicht werth, daß ein ehrlicher Burſch ſich ihret⸗ 


„) Trent beißt der Platz unmittelbar vor der Sennpütte- 
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Zeitung. 


Kedaect on und epeditton Bäcker ſtraße 255 
Inſe tate werden täglich dis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpal tige 
Zelle der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 9 


1891. 


Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen einen Brief aus 
Balparaifo, worin die Schutloſigkeit des deutſchen Eigen⸗ 
thums in Chile ſchwer beklagt wird. Ein Bombardement von 
Valparaiſo ſei ſehr wohl denkbar und dann ſei Alles verloren. 
Bis es ſo weit kommt, wird aber auch das ſchon nach Chile 


beorderte deutſche Geſchwader dort ſein. 


— — 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin kamen am Mitte 
woch Vormittag von Potsdam nach Berlin, um der in der dorti⸗ 
gen Schloßcapelle ſtattfindenden Einſegnung der beiden älteſten 
Söhne des Prinz⸗Regenten von Braunſchweig, der Prinzen Fried⸗ 
rich Heinrich und Joachim Albrecht von Preußen, beizuwohnen 
Der Oberhofprediger Dr. Kögel vollzog die heilige Handlung, 
bei welcher die geſammte kaiſerliche Familie anweſend war. Nach 
der Ceremonie empfing der Kaiſer den Fürſten Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode und theilte ihm ſeine Ernennung zum Kanzler des 
Schwarzen Adlerordens mit. Graf Moltke hatte bisher dies 
Amt inne. Weiter conferirte der Monarch mit den Miniſtern 


von Bötticher, und entſprach einer Einladung des Prinzen Al⸗ 


Abends 11 Uhr reiſte der Kaiſer über Magde⸗ 
burg nach Hannover, wo Donnerſtag Vormittag Truppenbeſich⸗ 
tigungen ſtattfiuden. Nachmittags wohnt der Kaiſer der Hochzeit 
des Commandeurs des Leib-⸗Ulanen-Regimentes bei und kehrt dann 
nach Berlin zurück. Bei den bevorſtehenden Feſtlichkeiten in Bu⸗ 
kareſt aus Anlaß des Jubiläums des Königs von Rumänien 
1 der Kaiſer durch den Erbprinzen von Hohenzollern vertreten 
ein. 

In Berliner Hofkreiſen hält man es für zuver⸗ 
läſſig, daß der Kaiſer in dieſem Jahre im Juli auf der Fahrt 
nach oder von England der Königin⸗Regentin der Niederlande 
ſeinen Beſuch abſtatten wird. — Prinz Heinrich von Preußen 
iſt in Schottland angekommen. 1 

Am Sonntag it ein Nachſchub für die Schußz⸗ 
truppe unter Führung des Lieutenants Grafen Heſſenſtein 
von Berlin abgegangen, welche ſich am Mittwoch Nachmittag in 
Neapel auf dem Reichspoſtdampfer „Bundesrath“ eingeſchifft 
haben. Die Colonne beſtand aus zwei Aerzten, Dr. Stendel 
und Dr. Nagel, zwei Zahlmeiſtern, zwei Unterofficieren und ſechs 
Sanitätsleuten. 

Aus dem „Reichsanzeiger“!? Die Zahl der Alters: 
renten, welche bei den 31 Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
rungsanſtalten und den acht zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen im 
Laufe des Monats April angemeldet worden ſind, beläuft ſich 
auf 16 188 (gegen 26 780 im Monat März und 40888 im 
Monat Februar und 27897 im Monat Januar.) Von dieſen 
und den aus dem März unerledigt übernommenen 50 849 An⸗ 
ſprüchen find im Laufe des April anerkannt: 19 969, zurückge⸗ 
wegen grämen ſollt! Seid vernünftig, 
Geſchichte weiter nicht anfechten und zahlt der Dirn mit derſelben 
Münze heim, wie ſie Euch ausgezahlt.“ 

„Was willſt Du damit ſagen?“ 
zürnte. 

„Daß Ihr am beſten thut, wenn Ihr Euch friſchweg aus 
15 Staube macht und dem falſchen Dirndl das leere Nachſehen 
laßt.“ 

Erſterer ſchien zu überlegen. 

„Meinſt Du? — Ja, wer es ſo leicht über ſich bringen 
könnte!“ 

Hois ſah ihn ſpöttiſch an. 

„Ihr wollt nicht? — Nun, auch gut; ſo lauft meinetwegen 
hinauf auf die Alm und laßt hinterher die Sticheleien und 
Spottreden über Euch losgehen. — Wolltet Ihr nicht ohnehin 
in ein paar Wochen wieder ins Ausland abreiſen? Was liegt 
daran, wenn es heut oder morgen geſchieht?“ 

Eine kurze Pauſe folgte. 

Eberhard hatte ſich ins Heu niedergeſetzt und ſchien über 
den Rath des Argliſtigen nachzudenken. 

„Ueberlege ich Alles,“ äußerte er ſich endlich, „ſo iſt es 
jedenfalls am beſten, wenn ich von hier wegkomme, wo mich 
jeder Stein, jeder Baum nur an die bittere Täuſchung, die ich 
erfahren, zurückmahnen müßte. — Nein, ich darf dier nicht 
länger zögern; heut Nacht noch reiſe ich ab!“ 

„So iſt's recht von Euch!“ meinte der 
nun ändert Euren Vorſatz nicht mehr!“ 

Damit trennten ſie ſich. 

Es war bereits dunkel geworden, als der Maler die letzte, 
ſteile Wegſtrecke zum Dorfe Volders hinabſtieg Ehe der nächſte 
Morgen graute, führte die Lokomotive ihn aus dem Lande. — 

Trina hatte an jenem Abend den Michel, der abermals ſeine 
Herzensangelegenheit nicht zu berühren wagte, bald verabſchiedet 
und erwartete, nachdem fie wieder allein war, ſehnſüchtig den 
Geliebten. Er blieb aus. Beunruhigt darüber, hoffte ſie von 
einem Tag zum andern, daß er endlich kommen werde; jedoch 
umſonſt. 

Endlich am Sonnabend wanderte wieder der Branntwein⸗ 


unterbrach ihn der Er⸗ 


Verführer. „Und 
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wieſen: 4073, auf andere Weiſe erledigt: 601, jo daß 42 394 
Anſprüche unerledigt auf den Monat Mai übergegangen ſind. 
Die Generalſtreikcommiſſion hatte bekanntlich 
angeordnet, alle deutſchen Arbeiter und Arbeiterinnen, welche am 
1. Mai arbeiteten, ſollten von ihrem Lohn eine beſtimmte Summe 
an die Commiſſion zum Streikfonds abführen. Man rechnete 
auf 1 Million Mark. Eingekommen ſind kaum 10000 Mark. 


Jarlamentsbericht. 


Preußiſches Herrenhaus 
19. Sitzung vom 13. Mai. 


Heute begann das Haus die Speeialberatbung der aus dem Ab⸗ 
geordnetenbauſe berübergekommenen Landgemeindeordnung und genebmigte 
die Vorlage bis zum § 74. 3 0 

Wie. vorauszuſehen war, wurden verſchiedene Aenderungen beſchloſſen, 
fo daß die Vorlage abermals an das Abgeordnetenbaus zurückmuß. 

Donnerftag Vormittag 11 Ubr wird die Beratbung fortgeſetzt. 

Folgender Antrag iſt dem Haufe zugegangen; Das Herrenbaus 
wolle beſchließen, die königiiche Staatsregierung zu erſuchen: „in Erwä⸗ 
gung zu ziehen, ob ſich zur Verhütung einer möglichen Getreidetbeuerung 
eine vorübergebende Herabſetzung der Eiſenbahn⸗Gütertarife für Getreide 
und Mehl empfiehlt?“ . 

Dem Antrage find folgende Motive beigegeben: „Da die Landwirthe 
ſich zur Zeit nicht mebr im Beſitze nennenswertber Getreidevorräthe be⸗ 
finden, fo liegt die Gefabr vor, daß durch Börſenſpeculationen der Ges 
treidepreis bis zur nächſten Ernte unnatürlich in die Höbe getrieben 
wird. Die königliche Staatsregierung wird daher erſucht, zu erwägen, 
ob es angezeigt erſcheint, einer ſolchen Speculation durch eine vorüber⸗ 
gehende Herabſetzung der Eiſenbahn⸗Getreidetarife entgegenzutreten.“ 


Auslans. 
Frankreich. Prinz Louis Napoleon, füngſter 
Sohn des verſtorbenen Prinzen Jerome, iſt in Paris eingetroffen, 
um verſchiedene Angelegenheiten zu regeln, welche ſich in Folge 
des Todes jeines Vaters geltend gemacht haben. Seinem Aufen⸗ 
thalt ſteht geſetzlich nichts im Wege, da von dem Prätendenten- 
geſetz nur die Häupter der Familien, die in Frankreich geherrſcht 
haben, und deren älteſte Söhne betroffen werden. Selbſtv er⸗ 


ſtändlich hat er ſich von allen politiſchen Agitationen fern zu 


halten. Der Prinz dient in einem ruſſiſchen Dragoner-Regiment 
und hat den Rang als Oberſtlieutenant. — Die Berichte 
über die Eröffnung der franzöſiſchen Ausſtel⸗ 
lung in Moskau haben in Paris große Enttäuſchung her⸗ 
vorgeruſen. Die angekündigte Betheiligung des Großfürſten 
Sergius iſt unterblieben, dagegen hat der ſtellvertretende Gou⸗ 
verveur Koſtande nicht blos das Spielen der Marſeillaiſe, ſondern 
auch das Abhalten eines Banketts verboten, wii dab ei politiſche 
Toaſte ausgebracht würden, was er nicht dulden könne. Endlich 
hat der Gouverner verſchiedene Kunſtwerke aus der Ausſtellung 


| 
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Unglücksfalles in große Betrübniß verjegt worden. 


- entfernen laſſen, weil fie nicht anſtändig ſeien. — Ein allge⸗ 
meiner Streik der Bergarbeiter iſt im franzöſi⸗ 


ſchen Loire⸗Revier proklamiert worden. 


Die franzöſiſchen Berg: | 


leute wollen den großen Streik in Belgien benutzen, der trotz 


aller Beſchwiſchtigungsverſuche auch unter den Induſtriearbeitern 
weitere Fortſchritte macht. Die Zahl der belgiſchen Bergleute, 
welche die Arbeit ſchon wieder aufgenommen haben, iſt recht 
mäßig. In der Lütticher Gegend wurden wiederholt Dynamit⸗ 
patronen gefunden. Man vermuthet einen Anſchlag gegen die in 
das Streitgebiet entſendete Kavallerie. — Die großen dies⸗ 
jährigen franzöſiſchen Herbſtübungen werden 
von vier Armeecorps vorgenommen, welche zwei von Geliffet 
und Davouſt befehligte Heere unter dem Oberbefehl von Sauſſier 
mit Miribel als Generalſtabschef, bilden. 
mit Lebelgewehren und rauchſchwachem Pulver verjesen ſein. 


papiere in Gold zu zahlen. Davon läßt ſich aber nichts fort 
reden, daß dieſe, auch in Deutſchland ſtark verbreiteten Papiere 
ganz erheblich an Werth verlieren; unvorſichtige Capitaliſten 
haben nach dem bekanaten argentiniſche 
noch einen portugieſiſchen durchzumachen. 

Rußland 
aus weiſungen gemeldet. Die „Nowoje Wremja“ 
in antiſemitiſchen Leitartikeln, Rußland müſſe darnach ſtreben, 
daß die Juden nicht ein ſolches Uebergewicht bekämen, wie im 
Auslande. Sie ſchlägt dazu eine Reihe ſchärfſter Maßnahmen 
vor, darunter auch die Beſeitigung des Rothſchilb'ſchen Naphta⸗ 
monopols in Baku. Wie der „Patrie“ gemeldet wird, durfte 
bei der Eröffnung der franzöſiſchen Ausſtellung in Moskau auf 
höheren Befehl die Marſeillaiſe nicht geſpielt werden. — Die 
Nachricht über den Angriff auf den Großfürſten⸗Thronfolger in 
Japan hat in allen Schichten der Bevölkerung die allgemeinſte 
tiefſte Erregung hervorgerufen. Ueberall werden Theilnahme 
kundgebungen laut. Der deutſche Kaiſer und andere Fürſten 
haben dem Zaren herzliche Gratulationstelegramme überſandt. 
— Ueber das Attentat ſelbſt ſind weitere Depeſchen aus Japan 
eingegangen. Danach iſt die Wunde des & roßfürſten zwar drei 
Zoll lang, aber ohne Gefahr. Nachdem der Großfürſt ſich hatte 
verbinden laſſen, konnte er ohne Weiteres mit ſeinem Extrazuge 
nach Kioto zurückfahren. Der Mörder iſt ein Poliziſt und ges 
hört dem niedern Adel an (Kaſte mit zwei Säbeln,) bei dem 
Feindſeligkeit gegen die Europäer von Alters her eine häufige 
Eigenſchaft iſt. Nach Meldungen aus Shangai war der Japaner, 
der das Attentat gegen den ruſſiſchen Thronfolger verübte, ein 
geiſteskranker Poliziſt Nach dem Attentat begab ſich der Kaiſer 
von Japan und der Miniſter ſofort nach Kioto, um den Kron⸗ 
prinzen wegen ſeiner Rettung zu beglückwünſchen. Endlich 
liegt noch folgender Bericht vor: Der Schauplatz des 
Verbrechens war der von dem Vergnügungs-Reiſenden beſuchte, 
maleriſch gelegene Ausflugsort Otſer am Brewa⸗See, etwa ſechs 
Meilen von Kioto. Der Angreifer war ein japaniſcher Gendarm 


Namens Jjuda Lanzo Mit feinem Säbel brachte er dem 
Prinzen eine Wunde am Kopf bei, die aber — in Folge des 


dicken Sonnenhelmes, welchen der Großfürſt trug, — verhältniß⸗ 
mäßig unbedeutend iſt. Sie wird als ein nicht ernſter Säbel⸗ 
hieb an der Schläfe geſchildert. Der Großfürſt kehrte mit 
ſeinem Gefolge ſofort nach nioto zurück, wo er durch geſchickte 
Aerzte verbunden wurde. Viele Leute glauben aber doch an 
ein Nihiliſten Attentat. 

Propinzial- Nachrichten. 

Aus dem Kreiſe Löban, 12. Mai. (Verbrüht) Die 
Familie des Hofmannes D. in Kl Ballowken iſt in Folge eines 
Während 
der Abweſenheit der Eltern kochte das älteſte Töchterchen die 
Frühſtücksſuppe. Beim Auftragen derſelben goß ſich das in der 
Wiege ſpielende 10 Monate alte Söhnchen den kochenden Inhalt 
auf den Körper, jo daß es ſich furchtbar verbrühte Der jorg- 
ſamen Pflege iſt es zu danken, daß das Kind am Leden bleiben 
wird. 

—Nehhof, 12. Mai. (Plötzlicher Tod.) Als heute 
die Leiche der Beſitzerfrau Abrams-Montauerweide zu Grabe 
getragen werden ſollte, erkrankte plötzlich der hinterbliebene Ehe⸗ 
mann. Er wurde zu Bett gebracht und der Arzt telegraphiſch 
herbeigerufen. Als dieſer nach etwa einer Stunde eintraf, war 
Herr A. ſchon todt. Ein Herzſchlag hatte dem Leben des in 


vollſter Geſundheit ſtehenden Mannes ein Ende gemacht. 


Die Truppen werden 


— Königsberg, 12. Mai. (Wahre Unglückstage) 


waren der geſtrige und heutige Tag: es haben ſich im Laufe 


Orient. In Privatbriefen aus Korfu wird die Lage 


daſelbſt als troſtlos geſchildert. 
Bevölkerung gegenüber als vollſtändig machtlos. Auch von der 
Inſel Z ente lauten die Nachrichten ſehr ernſt Die Volksmenge 
erſtürmte das Judenviertel, plünderte alle Läden und Geſchäfts; 
locale und ſchlug die Juden ſo lange, bis ſie halbtodt liegen 
blieben. Viele Perſonen haben ihr ganzes Hab und Gut verlo— 


Die Behörden erwieſen ſich der 


ren. Zur Wiederherſtellung der Ordnung wird eine ſtarke bewaff⸗ 


nete Macht nothwendig ſein. — Aus Kairo wird amtlich der 
Rücktritt des ägyptiſchen Miniſterpräſidenten Riaz wegen Diffe⸗ 
renzen mit den engliſchen Vertretern gemeldet. 

Portugal. Die ausgebrochene Finanzkriſis 


berührt zunächſt das Ausland nicht direct, denn die portugieſiſche 


Regierung hält an der Verpflichtung feſt, die Zinſen ihrer Staats⸗ 


brenner übers Naviſer Joch herüber und ſchritt bedächtig an der 
Almhütte vorbei. f 

„Halt den Maler Eberhard lange nicht mehr geſehen?“ 
fragte ihn Trina, die eben am Brunnen ſtand. 

Der Angerufene ſtand ſtill und ſtemmte ſich auf ſeinen 
Stecken 
Wie ſolli' ich ihn geſehen haben? Hätte gedacht, Du wüß⸗ 


bei ſtockdunkler Nacht weggereiſt it Oder hat er etwa jeinem 
Schatz nichts gejagt davon? He?“ ſetzte er höhniſch hinzu 

Die Sennerin erſchrak über dieſe Botſchaft. 

„Weißt Du, wohin er iſt?“ — 
Stimme. ö Mies i 

„Nein, keine Silbe! Was ginge es auch mich an?“ war 
die trockene Antwort des Hois. 


des geſtrigen Nachmittags und heutigen Vormittags nicht weniger 
als drei Perſonen das Leben genommen, unter denen zwei den 
beſſeren Ständen angehören. Einer der Lebensmüden erſchoß 
fi) durch einen Revolver, die beiden andern machten durch Er⸗ 
hängen ihrem Daſein ein Ende. Außerdem ereignete ſich 
in letzter Nacht um 11 ½ Uhr ein ſchrecklicher Unfall auf dem 
hieſigen Oſtbahnhof. Beim Rangiren der Züge wurde der 
Arbeiter Nitſch von dem Rade eines Waggons erfaßt, überfahren 
und auf der Stelle getödtet. Die Räder ſind dem Unglücklichen 
der Länge nach über den Leib gegangen, ſodaß die beiden Körper⸗ 
hälften zu beiden Seiten der Schienen lagen, welche von Einge⸗ 
weiden und Hirn des gräßlich Verſtümmelten bedeckt waren. 

— Bromberg, 12. Mai. (Feuer.) Heute Nachmittag 
gerieth im Keller des hieſigen Kaufmanns und Hotelbefigers 
Rm. . xůxůů 
wollte, um dort zu zeichnen. Dabei hat er mir nun erzählt, 
daß er diesmal ſich nur kurze Zeit hier aufhalten wolle. Er 


ſei gekommen, um ſich im Pfarramt zu Volders ſeine Papiere 
zu holen, da er im Begriff ſei, ſich mit einem reichen Bürgers⸗ 


mädel in München zu verheirathen.“ 
Trina wurde bei dieſer Erzählung todtenbleich und ſah, 


5 h £ nachdem der Alte geendet hatte, eine Weile ſtumm und unbe⸗ 
teſt es ohnehin beſſer als unſereiner, daß er am letzten Montag 


forſchte ſie mit unficherer 


weglich vor ſich nieder. Dann auf einmal ſchlug ſie ein gellen⸗ 
des Gelächter auf. z 
„Was haſt Du, Dirndl?“ fragte betroffen der Vater. 
„O, nichts, — nichts!“ gab ſie zur Antwort. „Nicht wahr, 
er heirathet, habt Ihr vorhin geſagt? Ja, und dann — dann 


giebt's ja eine luſtige Hochzeit — und dazu Tanzmuſik! — 


Darauf drehte er ſich um und ſetzte ſeinen Weg, einige 


unverſtändliche Worte vor ſich hin brummend, fort. 
Von jenem Tage an war mit Trina eine auffallende 
Beränderung vorgegangen. 


ſingen an: 


Bleich und ſchwermüthig ſchlich das einſt ſo fröhliche Mädchen f 
auf der Alm umher und that freudlos und verdrießlich ihre 


Arbeiten, die ſie ehedem unter Singen und Jodeln zu verrichten 
pflegte. Ein ſtiller Gram ſchien an ihrem Herzen zu nagen, den 
ſie keiner Seele anvertrauen konnte und vor Jedermann, ja, ſelbſt 
vor ihren nachſten Angehörigen ängſtlich zu verbergen ſuchte. 
eV. 
Es war im nächſten Frühling, gerade um die Zeit, als die 
Buchen wieder ars Neue zu grünen anfingen. 
St. Medardifeſt, der Tag, 


Da kam eines Tages der alte Mosbrugger von Volders 
wo er heut zu Markt geweſen, nach Hauſe. 21 
5 „Weißt ſchon was Neues?“ ſagte er, eintretend, zu ſeiner 
Tochter. „Der Maler Eberhard iſt wieder da. Wir ſind ſoeben 
miteinander bis zum Waldkrug ein Stück Weges den Berg her⸗ 
aufgegangen. Bei demſelben haben wir uns getrennt, da er, 


wie er ſagte, 


herauf, 


an welchem gewöhnlich zur Alm 
gefahren wird, war nicht mehr ferne. 


| 


weiter einwarts dem ſchwarzen See zu wandern | Madel je jo geſehen wie heute. Mit fliegenden Haaren, 


Hört die Geigen, wie ſie klingen und ſummen! Hahaha! Luſtig, 
Vater, luſtig!“ 

Sie horchte einige Sekunden, den Finger an den Mund 
gedrückt, wie eifrig lauſchend auf; dann plötzlich fing ſie zu 


„Der Tanzboden iſt ausg'rieben, 
Und d' Spielleut ſein g'richt; 
weiſch auf, wer ein'n Tanz beut 
Sein'm Dirndl verſpricht.“ 
Und einen hellen Juchzer aufſchlagend und dabei mit den 
Fingern ſchnalzend, tanzte ſie wie beſeſſen zur Stube hinaus. 
„Heilige Maria, was iſt das?“ rief der Bauer, beſtürzt ihr 
nachblickend. „Sie hat den Verſtand verloren! Was fällt mir 
ein? Der Eberhard, — war nicht er es, der vorigen Sommer 
ſich beſtändig auf der Alm herumgetrieben? Wenn die Trina 
— — wenn eine heimliche unglückliche Liebe — —“ 
Der Großknecht, der in dieſem Augenblick hereintrat, unter⸗ 
brach ſeine Rede. ' 
„Bauer, die Trina — — 
Er ſtockte. 
„Was iſt's mit ihr? Was weißt Du?“ ſtotterte der 
redete, aufs Aeußerſte erſchrocken. 
Der Knecht zögerte mit der Antwort. 
„Keines von uns Dienſtboten,“ ſprach er endlich, „hat das 
einer 


“u 


Unger 


Anleihekrach nun auch ſtürzt. Die Brandwunden, welche derſelbe davongetragen gat, 


Auch aus Aſtrachan werden ſtarke Juden geſchafft. 
detont 


€ 


r re W 


Roſenfeld der Spiritus in Brand, wodurch, iſt noch nicht feſtge 
ſtellt. In demſelben befand ſich zu dieſer Zeit ein Lehrling. 
Mit brennenden Kleidern kam dieſer aus dem Keller herausge⸗ 


ſollen recht bedeutend ſein; er wurde nach der Diaconiſſenanſtalt 
Auch der Buchhalter, welcher die brennenden Kleider 
vom Leibe des Lehrlings herabriß, hat ſich Brandwunden an den 
Händen zugezogen. f 

Bromberg. 13 Mai. (Lotteriegewinn.) 
Nr. 163 742 aus der hieſigen Lotteriecollecte gewann geſtern 
15 000 Mark. Acht kleine Beamte und Kaufleute find die glück— 
lichen Gewinner. 

— Znin, 12. Mai. (Unfall, Vor einigen Tagen 
machten in einem Stalle zu Sulinowo mehrere Knechte ſich mit 
einem geladenen Gewehre zu ſchaffen. Daſſelbe entlud ſich und 
traf einen, auf der Futterkiſte figenden jungen Menſchen an der 
Hand und den Oberſchenkeln, ſo daß deſſen Ueberführung in 
das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus erfolgen mußte. 0 
Podſamtſche. 10. Mai. (Grenzverletzung.) 
In der Nacht vom 8. zum 9 d M. iſt, der „P. 3“ zufolge, 
in Woszanow eine Grenzverletzung, wie fie gröblicher nicht ge» 
dacht werden kann, ſeitens der ruſſiſchen Grenzbewohner vorge— 
kommen. Der Wirth Roch Kanickt aus Wyszanow hatte auf 
ſeinem dicht an der Prosna beiegenen Grundſtücke einen Hausen 
Holz liegen, der die Begehrlichkeit der im gegenüberliegenden 
ruſſiſchen Dorfe Oſiek wohnhaften Bauern ſchon lange gereizt 
hatte. Dieſelben dachten fi aus den darunter befindlichen Brel⸗ 
tern einen Zaun zu zimmern und ſo machten ſich denn in der 
Nacht vom 8. zum 9. d. M. mehrere Bauern mit Pferden und 
Wagen auf, fuhren durch die Prosna nach dem Holshaufen hip, 
und luden die Bretter auf ihre Wagen. Als ſie mit dem Aufla⸗ 
den beinahe fertig waren, wurden ſie jedoch bemerkt und verfolgt. 
Nun gings im Galopp und mit Freudenrufen üben die Prosna 
nach Rußland zurück. Der ruſſiſche Grenzioldat iſt in Folge 
eines Rubels blind und taub geweſen, denn er hat weder von 
dem Schmuggel etwas geſehen, noch auch die Freudenrufe jener 
Landsleute gehört. 

Bomſt, 9. Mai. (Schulſchluß wegen Unge⸗ 
ziefer.) In Primentdorf bei Priment iſt dieſer Tage der 
gewiß ſeltene Fall vorgekommen, daß die dortige zweiklaſſige 
Schule auf acht Tage geſchloſſen werden mußte, weil die Schul⸗ 
kinder von Ungeziefer wimmelten und einer gründlichen Reinigung 
unterzogen werden mußten Bei einer Unterſuchung der Schul» 
kinder durch den Kreisphyſikus aus Wollſtein wurde, nach der 
Poſ. Z., feſtgeſtellt, daß von 89 Schulkindern 76 mehr oder 
weniger mit Ungeziefer behaftet waren. 

— 


n 


IAreimüthige Antwort aus dem Kreiſe 
der Gymnaſtiallehrer. 


i Bevor ich auf die Beſprechung der einzelnen Punkte des 
Artikels der „Thorner Zeitung“ vom 13. Mai eingebe, erlaube 
ich mir die Bemerkung, daß die in dem bez. Artikel erörterten 
Fragen keineswegs für eine Beſprechung in einem öffentlichen 
Blatte geeignet ſind. Sollte ein Lehrer nach dem Ermeſſen des 
Einſenders irgend etwas gethan haben, was dem Intereſſe der 
Schule oder des Hauſes entgegenlief, ſo ſtand dem Einſender der 
Beſchwerdeweg mittelſt Eingabe an den Leiter der Anſtalt offen. 
Der gleiche Fall trat ein, wenn Einſender an der Gepflogenheit 
der Ordinarien, die Sittenhefte durch den betroffenen Schüler 
ſelbſt den Eltern vorlegen zu laſſen, Anſtoß nahm. Vorausge⸗ 
ſetzt wird hierbei natürlich, daß der Unwille des Einſenders ſich 
auf gute Gründe ſtützt und nicht einer augenblicklichen Erregung, 
welcher reifliche Ueberlegung nicht zur Seite ſtand, ſeinen Ur⸗ 
ſprung verdankt. Da die Angelegenheit einmal zur öffentlichen 
Beſprechung gelangt iſt, handelt es ſich zunächſt darum, ob das, 
was man bemängelt hat, thatſächlich begründet iſt. 

Wenn es wirklich einzelne Ordinarien oder Lehrer geben 
ſollte, — was ich billiger Weiſe bezweifeln muß, — die in mo⸗ 
mentaner Leidenſchaftlichkeit ganz geringe Verſehen der Schüler 
(einmaliges Plaudern während der Lehrſtunde, einmalige Ver⸗ 
geßlichkeit oder Unaufmerkſamkeit u. dgl.) durch Mitgabe des 
Sittenheftes beſtrafen, jo müßte dem Einſender Recht gegeben 
werden. Er hätte dann aber ſich beſchweren ſollen, anſtatt dem 
geſammten Lehrer⸗Collegium den Fehdehandſchuh hinzuwerſen und 
die Sache an die große Glocke zu bringen. 


Dagegen war der Ordinarius zur Ertheilung des Sitten⸗ 


— —— — — —— —— ͤ 
Verzweifelten gleich, iſt ſie dort drüben jenſeits des Baches das 
ſteile Mahd hinangerannt und dem Hochwald zugelaufen. 
Geb's Gott, daß ihr kein Unglück widerfährt!“ 

„Dem Hochwald?“ wiederholte der Mosbrugger, „Komm 
mit mir, eile. — wir müſſen ſie einholen! O, mein unglückliches 
Kind, ſie hat den Verſtand verloren!“ 

So jammerte der bedauernswerthe Vater, die Hände 
ringend, und ſtürzte, von dem Knechte gefolgt, aus dem Hauſe. 

Trina war indeß, nachdem ſie den väterlichen Hof ver⸗ 
laſſen, mehrere Stunden in der Wildniß umhergeirrt und endlich 
gegen Abend zur ſogenannten Steinkaſer gekommen, einer 
mächtigen, von Alpenroſen und allerlei Buſchwerk überwachſenen 
Geröllhalde. 

Ermattet ſetzte ſie ſich hinter einem der gewaltigen, abge⸗ 
rollten Felsſtücke nieder und ſtützte nachſinnend, den ſtieren Blick 
zu Boden geſenkt, den Kopf in ihre Hände. Ihr langes Haar 
hing in Strähnen aufgelöſt über ihre Schultern nieder, das 
rothe Halstuch war in den Nacken zurückgeſtreift, ihr Anzug zer⸗ 
riſſen und in Unordnung. 

So ſaß ſie da und ließ dann und wann ihre Augen 
19 N in die Ferne ſchweifen, als ob ſie Jemand erwarten 
wollte. 
Jetzt plötzlich richtete ſie ſich auf; ſie glaubte auf dem Wege, 
der weiter unten zum ſchwarzen See vorbeiführte, Schritte zu 
vernehmen. 

„Ob er kommen wird?“ ſprach ſie. „Wie lange iſt's doch, 
daß ich warte? — Ein Abend war's, wie heute, — da hab' ich 
nach ihm ausgeſchaut und — es iſt umſonſt geweſen. — Und 
dann iſt's Winter geworden und der Schnee hat den Weg ver⸗ 
weht, der kalte Schnee, der die Blumen und die Liebe tödtet. 
— Aber horch, — das iſt ſein Gang! — Ja, ja, — er kommt!“ 

Sie flog gleich einem geſcheuchten Reh in eiligen Sätzen 
zum Weg hinab und ein markourchdringender Schrei entfuhr ihr, 
— der Schrei einer Wahnſinnigen. 

Der da vor ihr ſtand, war in der That kein anderer als 


Eberhard. 
Schluß folgt.) 
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bogen, Couverts 2c.) 


heftes berechtigt, wenn dieſe ſogenannten „kleinen Verſehen“ durch 
zu häufige Wiederholung den Character einer böſen 
Angewohnheit angenommen hatten und der Schuldisciplin ſchäd⸗ 
lich zu werden drohten. f 

Ferner wird in dem beſpr. Artikel gefordert, das Sittenheft 
entweder einem Mittſchüler oder der Poſt zur Beſtellung zu über⸗ 
geben. Dies zu thun, verbieten mehrere Gründe. Durch Be⸗ 
ſtellen des Heftes vermittelſt der Mitſchüler wird nicht nur die 
Schadenfreude letzterer geweckt und Zwietracht zwiſchen Schülern 
derjelben Klaſſe geſät, ſondern auch den betroffenen Eltern eine 
Beſchämung bereitet, vie nicht ſelten zu Beſchwerden über dieſe 
Maßnahme des Ordinarius geführt hat. 

Auch wohnen ja die Schüler oft in ſo weiter Entfernung 
von der Stadt (Jacobs⸗Vorſtadt, Groß⸗Mocker, Stewken, Kasczo⸗ 
rek), daß man einem Schüler durchaus nicht zumuthen dürfte, 
ſolchen weiten Weg zu machen und ſeine für die Erholung oder 
die Anfertigung von Schularbeiten beſtimmte Zeit dadurch zu 
verſäumen. Man muß alſo in ſolchem Fall ſoviel Vertrauen in 
das Ehrgefühl des betr. Schülers ſetzen, daß er wirklich die Mit⸗ 
theilung den Eltern ſelbſt zukommen läßt —. 

Die Zuſtellung Seitens der Poſt wäre ja recht angemeſſen, 
wenn den Ordinarien für die erwachſenden Koſten (Porto, Brief⸗ 
ein entſprechender Fonds zu Gebote ſtände, 
was leider nicht der Fall. Von den Ordinarien aber zu verlangen, 
daß ſie, außer den Scherereien ihres Amtes, noch etwa 20 M. jähr- 
lich aus eigener Taſche zuſetzen tollen, iſt, gelinde geſagt, eine etwas 
ſonderbare Zumuthung. Als portopflichtige Dienſtſache aber das 
Sittenheft zu adreſſiren und den Eltern die Koſten der Beſtellung 
aufzuerlegen, geht deswegen nicht, weil der Ordinarius kein Amts⸗ 
ſiegel führt, das die Poſt als ſolches reipectiren würde. — Der 
Schuldiener endlich kann aus naheliegenden Gründen ebenfalls 
nicht die während der Woche aufgeſammelten Sittenhefte beſtellen 
(man denke an die Schüler in Stewken, Kaszocrek ꝛc.) ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß bei manchem Schüler in der Woche eine mehr⸗ 
malige Ertheilung einer Mittheilung nötig wird. Was bleibt 
da anderes übrig, als es beim Alten bewenden zu laſſen ?! 
Wollte man nun dieſen ferner wohnenden Schülern das 
Schreiben ſelbſt mitgeben, den hierorts befindlichen Eltern 
dagegen auf andere Weiſe das Sittenheft zugehen laſſen, dann er⸗ 
gäbe ſich eine Ungleichheit der Behandlung von Schülern der⸗ 
ſelben Klaſſe, die ebenfalls zu Unzuträglichkeiten führen dürfte. 

Die Forderung aber, von der Ausfertigung der Sittenhefte 
überhaupt Abſtand zu nehmen, wird doch wohl Einſender nicht 
ſtellen wollen, da ja dann der Verkehr zwiſchen Schule und 
Haus unterbrochen und den Eltern der Einblick, wie es mit dem 
Betragen und Leiſtungen der Kinder während des Quartals ſtehe, 
entzogen werden würde. — 

Es kann demnach die epflogenheit, das Sittenheft 
der Schülern ſelbſt zur Unterſchrift durch die Eltern mitzu⸗ 
geben, nicht abgeändert werden, ehe nicht die Ordinarien 
eine entſprechende Geldſumme zur Beſtreitung ihnen erwachiender 
Koſten zur Verfügung haben; oder ihnen geſtattet iſt, ein amt⸗ 
liches Siegel zu führen, wodurch die Poſt gezwungen wird, ſolche 
Schreiben als portopflichtige Dienſtſache zu behandeln; oder end⸗ 
lich die Abſendung ſämmtlicher Sittenbücher dem Leiter der An⸗ 
ſtalt aufgebürdet wird, der mit Amtsgeſchäften wahrlich ſchon 
genug übechäuft iſt, als daß er ungerechtfertigten Forderungen 
des Publikums nachzugeben ſich bemüffigt fühlen dürfte. 

. Ein Ordinarius für viele. 


Es freut uns, daß der Artikel in vorletzter Nummer unſerer 
Zeitung bezüglich der „Sittenhefte“ zu einer Aeußerung Seitens 
eines Fachmannes Veranlaſſung gegeben hat und möchten wir 
bei dieſer Gelegenheit gleichzeitig erwähnen, daß wir die Spalten 
unſerer Zeitung zur ſachlichen Erörterung öffentlicher und allge⸗ 
mein intereſſirender Fragen Jedermann bereitwilligſt öffnen. 
Freudiger würden wir es indeß begrüßt haben, wenn der geehrte 
Herr Einſender des obigen Artikels auf den eigentlichen 
Kern der angeregten Frage, alſo auf den „ſitt⸗ 
lichen Werth“ der zu. häufigen Bemerkungen in den 
Sittenheften eingegangen wäre. Die eigentliche Beleuch- 
tung dieſer Frage vermiſſen wir in dieſem Artikel, in welchem 
vorwiegend nur die Art und Weiſe der Zuſtellung der 
Sittenhefte an die Eltern erörtert wird. Unſerer 
unmaßgeblichen Anſicht nach wird der Werth der Sittenhefte 
durch zu häufige Benutzung abgeſchwächt, und können wir darm 
den Ausführungen des Herrn Einſenders des erſten Artikels nur 
beiſtimmen, fo lange uns ein ſachliches Urtheil von fachmänniſcher 
Seite nicht eines Beſſeren lehrt. 

Redaction der „Thorner Zeitung“. 
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Aocales. 
Thorn, den 14. Mai 1891. 


— Kriegsminiſterielle Entſcheidung Als Beigabe zu einem 
demgächſt erſcheinenden Fübrer durch Thorn und Umgegend war ein 
Plan der Stadt Thorn ausgearbeitet und u. A. auch der 
biefigen Commandantur zur Begutachtung reſp. Geneh- 
migung vorgelegt. Letztere iſt ſ. 3, trotzdem in dem betr. Plane 
irgend welche Aufzeichnungen über Feſtungs⸗ 2. Anlagen nicht enthalten 
waren, von der biefigen Militärbebörde ve rwe igert worden, 
fo daß ſich der Magiſtrat veranlaßt ſah, den beanftandeten Plan dem 
Kriegsminiſterium zur Prüfung einzuſenden. Von letzterem iſt dieſer 
Tage bier der Beſcheid eingegangen, daß der Befehl der hieſigen 
Commandantur jeder Begründung entbehrt und der Beriffent 
lichung des Stadtplanes nichts im Wege ftebt 

— Zur Verbreiterung der Coppernikus⸗Straſſe. Wie wir 
erfahren, hält der Magiſtrat die Schaffung eines dem Verkehr zwiſchen 
der Bromberger-Vorſtadt und inneren Stadt entſprechenden Verbin⸗ 
dungsweges fortgeſetzt im Auge. Die Berbindlungen betreffs Ankauf 
zweier Häuſer in der Bäckerſtraße zum Durchbruch der letzteren ſind 
ſeitens der Behörde, wie wir ſchon mittbeilten, abgebrochen, da die 
Haus beſitzer ibre Forderungen ganz unmotivirt hoch geſtellt haben. Es 
wird ſich der Muziſtrat nunmehr in die Lage verſetzt ſehen — nachdem 
das Project des Durchbruchs der Bäckerſtraße anſcheinend geſcheitert iſt 
— der Verbreiterung der Coppernikusſtraße näher 
zu treten, es kommen dabei ebenfalls zwei Häuſer in Betracht, 
deren Eigenthümer ſich jedoch vorausſichtlich entgegenkommender zeigen 
werden. Schon in nächſter Zeit ſoll ein Bebauungsplan der inneren 
Stadt angefertigt werden, in welchem dann bereits die Verbrei- 
terung der Coppernikusſtraße Aufnabme finden würde. 
Zweckentſprechender und dem allgemeinen Verkehr dienlicher wäre un- 
zweifelhaft eine neue Straße in der Fluchtlinie der Windſtraße durch 
die Bäckerſtraße, indeſſen mußte bei dem ſeitens der Intereſſenten be⸗ 
liebten Verfahren dieſes Project fallen gelaſſen werden. — In einem 
„Eingeſandt“ in der „Thorner Preſſe“ tritt heute ein Herr X. dem ganzen 


ev neu zu 


da durch ev. Umbau eine Aenderung ermöglichen laſſen 


Project eines beſſeren Verbingungsweges nach der Bromberger Vorſtadt 
entgegen und rechnet gleich eine Summe von 250 000 M., die hierzu 
erforderlich fein würde, beraus! 
einen Elephanten machen. 
Ankauf der Häufer der Herren Stuezko und Wunſch zur Straßenanlage 
nicht genügen würde, es müßte das E. Lambeckſche Haus noch mit er⸗ 
worben werden, weil man ſonſt eine „Sackgaſſe' ſchaffen würde! Was 
verfteät eigentlich der Herr Einſender unter einer „Sackgaſſe“? 
erbauende Straße würde eine Breite von über 13 Metern 
baben, während die jetzige Windflraße in der Breite nur ca. 12½ Meter 
mißt, und was die kleine Ecke des Lambeckſchen Hıufes, an welcher ſich 


Das beißt denn doch aus der Maus 


Ferner behauptet der Einſender, daß der 


Die 


Herr X. zu ſtoßen ſcheint, anbelrifft, To glauben wir, würde ſich auch 
Wenn in dem 
„Eingeſandt“ nun gar noch geſchrieben wied: „Hierzu kommt noch, daß 


die jetzt beſtehende Verkehrsſtraße trotz Erweiterung der Bromberger 


Vorſtadt vollſtändig genügt, auch in Zukunft genügen wird“, fo können 
wir nicht umhin, unſerer Verwunderung darüber Ausdruck zu geben, 
daß die enge Alttborner Straße bisher dem regen Verkehr aus der 
Bromberger Vorſtadt genügt hat. Wie leicht jetzt, wo die Pferdebahn 
durch dieſe Straße fübrt, eine Verkehrsſtockung durch ganz geringe Um⸗ 
ſtände berbeigefübrt werden und welche Folgen eine ſolche baben kann, 


wird fi Jeder bei einiger Ueberlegung ſelbſt geſteben Wenn wir recht 


unterrichtet find, verbeblt man ſich im Magiſtrat ſowohl als auch in 
der Stadtverordneten -Verſamwlung keineswegs dieſe Umſtände und 
wür den beide Corporationen ev. zu einem Opfer bereit ſein. 

— Pſiugſtzüge nach Ottlotſchin. Am 1. und 2. Pfinaſtfeiert'ge 
werden Vergnügungs⸗ Sonderzüge von Thorn Stadt nach Ottlotſchin 
und zurück abgelaſſen. Zu denſelben werden Rückfabrtkarten ausgegeben 
und zwar in Thorn Stadt 2 Klaſſe 99 Pi., 3. Klaſſe 60 Pf und in 
Thorn Hauptbabnhof 2. Klaſſe 80 Pf., 3. Klaſſe 60 Pf. Abfahrt von 
Thorn Stadt Nachm. 2 Ubr 57 Minuten, vom Hauptbahnbof 3 Uhr 
15 Minuten, Rückfabrt von Ottlotſchin 9 Uhr 12 Minuten Abends. 

— Rectoren- und Mittelſchullehrer-Prüfungen. In der vom 
5. bis 9. d. beim Provinzial⸗Schulcollegium in Danzig unter dem Vorſitz 
des Herrn Prodinzial-Schulraty Dr. Völker abgehaltenen Rectoren- und 
Mittelſchallebrer⸗Prüfung batten ſich zu erſterer 7 Lebrer, zu letzterer 
9 Lehrer gemeldet; von dieſen beſtanden 5 das Reetor⸗ und 4 das 
Mittelſchullebrer-Examen. 

— Militäriſ nue Uebung. Am 20. Mai werden ſämmtliche Re⸗ 
ſerviſten der Kavallerie aus dem Bereiche des 17. Armeecorps, welche 
noch nicht mit der Lanze ausgebildet ſind, zu einer 4 wöchentlichen 
Uebung eingezogen Die Reſerviſten der Huſaren und Dragoner werden 
dieſe Uebung beim 1. Leib⸗Huſaren Regt. in Danzig, diejenigen der 
Küraſſiere beim Küraſſier⸗Regiment Herzog Friedrich Eugen abmachen. 
— Für die Jäger der Landwebr erſten Aufgevots beginnt an demſelben 
Tage bei dem 2. Jägerbataillon in Culm eine J0tägige Uebung behufs 
Ausbildung mit dem Gewebr 88. — Am 21. d M. werden ſämmtliche 
Mannſchaften der Reſerve und Landwehr erſten Aufgebots der Pro⸗ 
vinzial⸗Infanterie, welche noch nicht mit dem Gewehr 88 ausgebildet 
find, zu einer 10tägigen Uebung eingezogen. 

— Verkehrsſtatiſtik. Der in den letzten Jahren von Vierteljahr 
zu Vierteljahr geſtiegene Verkehr auf den Bahnen des Direktionsbezirks 
Bromberg hat auch in den 3 Monaten Januar⸗März des laufenden 
Jabres eine erhebliche Mehr⸗Einnabme zur Folge gehabt. Der Geſammt⸗ 
verkehr brachte 16 843 009 Mk., und zwar zund 730 000 Mk. mehr als 
in der gleichen Zeit des Vorjahres. Allein die Mehreinnabme beim 
Perſonenvecrkebr beläuft ſich auf rund 360000 Mk. Nur der Viehverkebhr 
weiſt eine Mindereinnahme gegenüber dem vorjährigen Zeitraum auf 
und zwar etwa 208 000 Mk. 

— Die drei geſtrengen Herren Mamertus, Pankratius und 
Servatius, welche gewöbnlich alljährlich noch einmal als letzten Stoß⸗ 
ſeufzer des ſcheidenden Winters ein trübes Geſicht der Natur zeigen, 
haben mit letzter Nacht ibre Herrſchaft beendet. Die drei Kalender⸗ 
heiligen ſcheinen diesmal ihr Pulver verſchoſſen zu haben, die Temperatur 
war an allen drei Tagen eine recht ſommerliche und Nachts ging ſie 
nicht unter 6 Grad Neaumur über Null. 

— Offeue Stellen für Militäranwärter im Bezirk des 
17. Armeecorps Graudenz, Seminardiener, außer freier Dienft- 
wohnung Minimalgehalt von 800 M. jährlich. Oberpoſtdirectionsbezirk 
Danzig, Landbriefträger, 650 M. Gebalt und der tarifmäßige Wobnungs⸗ 
geldzuſchuß. Parchau, Landbriefträger, 650 M Gehalt und der tarif⸗ 
mäßige Wobnungszgeldzuſchuß. Schwetz, Bureaugebilfe im Magiſtrats- 
und Polizeibureau, 720 M. jährlich. Schwetz, Kaſſengehilfe, 600 M. 
jährlich. Schwetz, Nachtwächter, 318 M. jäbrlich Tborn, Garniſon⸗ 
verwaltung, Maſchiniſt in der Garniſonwaſchanſtalt, 1200 M. jährlich 
neben freier Dienſtwohnung und den tarifmäßigen Feuerungs- und 
Erleuchtungsmaterialien. 

— Reichsgerichts Eutſcheidung Hatte bei der Zueignung 
fremden Geldes der Tbäter die Abſicht, dieſes Geld zu erſetzen, und war 
er auch jederzeit in der Lage, dies zu thun, fo iſt er, nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, III. Straſſenats, vom 12. Februar 891, nur dann 
wegen Unterſchlagung nicht zu beſtrafen, wenn er annehmen konnte und 
auch annabm, daß der Eigen thümer unter den obwaltenden Verhältniſſen 
mit der Aneignung des Geldes durch den Täter einverſtanden ſei. 

— Wechſelſtempelſtener. Im vorigen Monat April wurden im 
Oberpoſtdirectionsbezirk Danzig 9171 M. 60 Pl. gegen 8042 M. 30 Pf. 
im ſelben Monat des Vorjahres an Wechſelſtempelſteuer vereinnahmt. 

— Dampferverbindung. Mit dem 11. d. Mts ſind die regel- 


Warſchau ſeitens des Dampfers „Nieszawa“ wieder aufgenommen. 

— Unfälle im Eiſenbahnbetriebe. Im Monat März ſind im 
Eiſenbabndirectionsbezirk Bromberg im Ganzen 12 Unfälle im 
Betriebe vorgekommen, bei deren s Perſonen verletzt und 6 Perſonen 
getödtet wurden. 

— wegen Störung einer gottesdienſtlichen Handlung durch 
Erregung von Lärm iſt durch Urtheil des Reichsgerichts vom 3. Fe 
bruar 1891 eine Frau beſtraft worden, welche mit einem ſchreienden 
Kinde auf dem Arm einer Beerdigung beiwohnte und ſich auf die Auf⸗ 
forderung des Kirchhofaufſebers weigerte, den Kirchbof zu verlaſſen. 

— Faß eine allgemeine Preisermähigung für Kohlen ein 
tritt, iſt nicht unwabhrſcheinlich. Wie die „Kölniſche Volksztg.“ erfährt, 
würde der Preis für Saarkoblen vom 1. Juli ab für den einfachen 
Waggon im inländiſchen Verſandt um 2,6 Mark ermäßigt werden, für 
den Verſandt außerbalb des Zollgebietes dagegen eine kleine Erhöhung 
eintreten. — Recht ſchade, daß dieſe günſtige Konjunktur nicht in den 
Winter gefallen ift. 

— Fortuna ſcheint unſer Thorn diesmal beſonders zu beyünftigen. 
Nachdem dieſer Taze exit der J. Hauptgewinn der Preußiſchen Lotterie 
nach bier gekommen iſt, bat geſtern ein biefiger Eiſenbahnarbeiter in 
der Königsberger Pferdelotterie auf Nr. 8249 den 32. Hauptgewinn, 
beſtebend aus einem hellbraunen Wallach, erhalten. Das Loos iſt aus 
der Collecte des Herrn Wittenberg entnommen. 

— Bon der Pferdebahn. Heute Mittag 12 Uhr wurde die erſte 
Probefahrt auf unſerer neuen Pferdebabn innerhalb der Stadt unternommen 
und dabei der Unterbau und das Schienengeleiſe in gutem Zuſtande 


mäßigen Dampferfahrten zwiſchen Thorn und Nieszawa reſp. Nieszawa⸗ 


befunden. Die Betriebseröffnung der Bahn findet am Sonnabend den 
16. d. Mts. ſtatt, an welchem Tage ſich die eingeladenen Gäſte Morgens 
10 Uhr auf dem Altſtädtiſchen Markt verſammeln, um von dort aus 
um 10%, Ubr die Feſtfahrt nach dem Bahnhof in der Schulſtraße anzu 
treten. Wie wir hören, werden demnächſt die Fabrpreiſe etwa folgende 
fein: für die ganze Strecke (vom Stadtbahnhof bis zur Ziegelei) 30 Pf., 
vom Stad tbahnvof bis zum Altſtädtiſchen Markt 15 Pf., vom Alt : 
ſtädtiſchen Markt bis zur Ziegelei 15 Pf. und von der Neuſtadt zur 
Ziegelei 20 Pf. g 

— Ein trauriges Schickſal bat den Aſſiſtenzarzt Dr. M. vom 
Infanterie⸗Regiment v. d. Mar vis bierſelbſt betroffen Schon ſeit 
längerer Zeit erregte er durch wirre Reden die Aufmerkſamkeit feiner 
Kameraden, bis kürzlich der Irrſinn plötzlich zu Taze trat. Der Be- 
Dauernswertbe wurde in die Irrenanſtalt zu Schwetz überführt. 

— Viehmarkt. Auf dem heutigen Markt waren 150 Pferde, 
80 Rinder, 20 Kälber und 520 Schweine, darunter 80 fette, ange 
trieben. Letztere koſteten 30 bis 33 M. pro 100 Pfund; Ferkel erzielten 
pro Paar 20 bis 50 M. Der Handel war namentlich in Rindern 
ſehr gut. 

— Eine Droſchkenreviſion fand beute Vormittags polizeilicher⸗ 
ſeits ftatt, bei welcher Alles in Ordnung gefunden wurde. 

— Ein Arbeiter bot geſtern dem Todtengräber der St. Georgen⸗ 
gemeinde verſchiedenes Tiſchlergeräth, als Hammer, Hobel, Bohrer ꝛc., 
zum Kauf an. Als der Arbeiter nach dem Erwerb der Gegenſtände 
befragt wurde, nahm er Ferſengeld. Die Gegenſtände rühren anſcheinend 
von einem Diebſtahl her und ſind aus dem Polizeibureau zu ent⸗ 
nebmen. 

— Gefunden. Ein Pince⸗nez mit ſilberner Kette in Mocker. 

— Polizeibericht. Verbaftet wurden 3 Perſonen. 


Dion Vermiſchtes. 


Berlin, 13. Mai. (Ohne Gewähr.) Bei der heute 
fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 184. Königlich preußiſchen 
Klaſſenlotterie fielen in der Vormittags⸗Ziehung: 1 Gewinn 
von 5000 M auf Nr. 96 731. 1 Gewinn von 15000 M auf 
Nr 98 572. 10 Gewinne von 500 M auf Nr. 16 141. 17 404. 
46 295. 62 315. 67 105. 108 848. 118 615. 124 372. 
131253. 172295. 23 Gewinne von 300 M auf Nr. 7201. 
18 897. 23 024. 23 279. 32 486. 44 457. 50 058. 51434 
57 791. 65805 80 120. 85513. 96 192. 116 790. 118 271 
135 695. 148 837. 163 906. 165 328 170177 170 925 
72842 180 892; in der Nachmittagsziehung 1 Ge ⸗ 
winn von 3000 Mk. auf Nr. 164489. 2 Gewinne von 
1500 Mk. auf Nr. 14531 175 408. 8 Gewinne von 500 Mk. 
auf Nr. 8 28 18 345 20 366 42 701 61566 103 690 
182 547 186 740. 


Waſferſtünde der Weidjfel und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 14. Mui 1.28 über Null. 
Warſchau, den 9. Mai . „ 
Culm, den 13. Mai . 
Brahemünde, den 13. Mai 3555 ee 
Brahe: N 
Bromberg, den 13. Mai. . . 5.30 


— ın er 


Velegrapbifche Depefchen 

der „Thorner Zeitung“. 
Brüſſel. 14. Mai Geſtern Abend proteſtirte eine 
große Verſammlung unter freiem Himmel gegen das 
Verbot des Bürgermeiſters betr. eine Kundgebung; etwa 
1000 Männer zogen nach der Börſe und griffen das große 
Poliz eiaufgebot an, welches erſt nach erhaltener Ver⸗ 
ſtärkung die Oberhand behielt. Zehn Ruheſtörer wurden 

verhaftet. 

Coondon, 14. Mai. Ein engliſches Kriegsſchiff 
iſt heute nach Corfu zum Schutz der engliſchen Unter⸗ 
thanen abgegangen. — Prinz von Wales iſt leicht an 

der Influenza erkrankt. 
Königsberg. 14. Mai. 
erlittenen 


Schlieckmann iſt infolge eines geſtern Abend 
Schlaganfalls in der Nacht geſtorben. 


Handels Nachrichten. 
Thorn 14. Mai. 


Wetter; trübe. 
Weizen feſt, b 1 5 d. 228 llt ven 9 
eizen feſt, bunt, zpfd. . bell, 124öpfd. 232/73 Mk. 
1 bell, ene 2341 Dt | e u 
oggen Saft osme Angebot, böber, 112/5pfd. 189/92 Mk. 117]'9pfD. 
1931195 Mt. 120pfd. 197 Mt. Naehe 
Gerſte: obne Handel. 
Erbſen: Mitteiw. 150 — 152 Mk. Futtw. 148—:50 Mk. 
Hafer 164170. 


Sill 0 Bi 13. Mai. 

Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loo 9% Mk. Gd. per 
Mai 68%, Mt. Gd, ver Nov Mai 60 Mt. Cd. nicht ont. 
DR 1 85 Mt. bez., per Mai 48%, Dit. Gd per Nov.⸗Mai 
4 „Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 14. Mai. 
Tendenz der Fondsbörfe: rubig 114. 5 7104 13. 5 5 


Nuüſſiſche Banknoten p. Uassa . 239,25 240,90 
Wechſel aul Warſchau kurz 228.90 240,60 

Deut ſche Reichsanleibe 3½ proc, „ 99, — 98, 90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 14. 4.10 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 710 71,20 
Weftpreußiiche Prandbriere 3¼ vroe > 96,20 96,20 
Diseonto Commandit Antbeile . 185,— | 185,90 
Oeſterreichiſche Banknoten „1 172.80 172,95 
, 240,50 |, 243,— 
September: Dember. - P 213,— 223,75 

loco in New⸗ Dort. - 116, 118,.— 

Roggen: Loco # - 201,— | 20:,— 
Mai . 5 201,50 202 50 
Juni⸗Jult: 196,— | 196,70 

. September⸗ October 184,70 | 185,70 
Rüböl: Maren. Kd 59,80 60,30 
September Oetober. 60,20 60,90 

Spiritus: oer —5 n l — — 
70er loco N 51,80 | 51,80 

iber Maꝛ⸗Juni 51,10 | 51,30 

70er Juni-Juli 51,30 51,50 


Reichsbank Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 31,3 reſp. 4 Cpt. 


— 


Der Oberpräſident von 


FFC 

Heute Morgen ſtarb nach kur⸗ 
zem, ſchwerem Krankenlager meine 
inniggeliebte Frau 


Anna Reimer, 


geb. von Ansl.owska 
im 53. Lebensjahre, was tiefbe⸗ 
trübt allen Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, anzeigt 

der trauernde Gatte 

Reimer, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 

den 17. cr, Nachmittag 4 Uhr 
vom Trauerhauſe, Culmer⸗Vor⸗ 
ſtadt 23 aus, ſtatt. 
EEE ²˙ ” N. ²˙AÜAA > raeayı Rt narnnP" 52 wo 
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Statt beſonderer Meldung 

Die Verlobung ihrer Tochter 

Margarethe mit Herrn Louis 

Preuzlau aus Bamburg be⸗ 

eo ſich ergebenſt N 
Thorn, im Mai 1 

M. E. Leyser = Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Margarethe Leyser, 


Louis Prenzlau. 
Thorn. Hamburg. 


—— —— 


Belauntmachung. 

Am 1. und 2. ane wird 
ein Vergnügungs Sonderzug von 
Thorn Stadt nach Oitlotſchin und 
. zurüd abgelaſſen. 

Au denſelben werden eintägige Rück⸗ 

fahrkarten ausg 1 und zwar in 
Thorn Stadt Klaſſe A 90 Pf, 
III. Klaſſe 4 60 Pf. und in Thorn 
Hauptbahnhof . Klaſſe à 80 Pf., 
III. Klaſſe à 60 Pf. 

Freigepäck wird nicht gewährt. 
Abfahrt von Thorn Stadt 2 Uhr 
57 Minuten und Thorn Hauptbahnhof 
3 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
Rückfahrt von Ottlotſchin 9 Uhr 
12 Minuten Abends Ortszeit. 

Thorn, den 13. Mai 1891. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt. 
Deffentliche, freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 15. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
2 Hängelampen, 2 Büſten, 1 Regu⸗ 
lator, 6 Dutz. Gläſer, 3 fen | 
2 Dutzend Bierunterſätze, 3 Dutzend 
Teller, 1 Gaskocher u. a. m. 
| öffentlich meiſtéb ietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
iiz, 
_ Gerichtsvollgieher in Thorn. 


| Poltzell. Vekanntmachun g. 

Gegen die am 30. Auguſt 1874 in 
Thorn geborene unverehelichte Martha 
Dombrowska iſt durch Verfugung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten in Ma⸗ 
rienwerder eine in der Provinzial⸗ 
Beſſerungs⸗ und Landarmen Anſtalt 
Konitz zu verbüßende Nachhaft von 
6 Monaten feſtgeſetzt worden. 

Da die Dombrowska aus den hieſi⸗ 
gen ſtädtiſchen Krankenhauſe — wo ſie 
zu ihrer Heilung untergebracht war 
entflohen und über ihren Verbleib bis 
jetzt nichts bekannt geworden iſt, ſo 
erſuchen die Behörden pp. wir ergebenſt, 
die Genannte bei ihrem Antreffen der 
bezeichneten Anſtalt zuführen zu laſſen 
und uns hiervon Nachricht geben zu 
wollen. III. 94/5. 91. 

Thorn, den 11. Mai 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Beſen u. Bürſten, 


Roßhaar⸗, Borſten⸗, und 
Piaſſavabeſen, 


Hand eger, 
Schrobber, 
Scheuerbürſten, 
Bobnerküriten, 
Teppichbeſen, 
Teppichhandfeg., 
Kartätſchen, 
„ Wichsbürſten, 
Kleiderbürſten, 
Möbelbürſten, 
Möbelklopfer, 
Kopf⸗, Haar⸗und Zahnbürſten, Nagel bürſten, 
Mage lſeilen, Kämme in Büffelborn, Elfenbein 
Schildpatt und Horn ze. 

empfiehlt in größter Auswahl zu foliden, 


billigen Preiſen und werden Beſtelungen 


aufs Reellſte außnefübrt. 


P. Blaseſew | 


Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 8. 


e e . 


— ————— 


855 Galanterie- u. Kurzwaaren, das 


Standesamt Thorn. Ser e eee, ae, l . 


Vom 3 Nai bis . Moi 1891 find . Einem geehrten, gewerktreibenden Publikum beehre ich mich hier⸗ ge 


h. I 8 E. mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich die inneren Räume ſämmtlicher * 

1. Eine Tochter des f ** Pferdebahnwagen (6 Stück) 15 
verwalters Zeno Späth. 2. Martha, 

Clara Paula, T. des Fleiſchermeiſters 1 (mit Ausnahme der Fenſterſcheiben)? für un Reklamezweck⸗ em 


2 
E= 
2 
Fin 


—— —— ni a ———̃— — 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 
von BREMEN nach 


Newyork 


„Benjamin Rudolph. 3. Max, S. des; gepachtet habe. 1 55 5 
Maurers Chriſtoph Lerbs. 4. Victor, Theil Abonnements auf ein reſp. drei Jahre werden nur von 
S. des, Arbeiters Valentin Wisniewski. 9 mir für alle Wagen incl. Anfertigung der erforderlichen Druckſachen 
5. Florian, S. des Bureauvorſtehers und dauernder Unterhaltung derſelben zum Preise von M. 20,00, 
Michael von Majewski. 6. Bronislaw, 30,00, 40,00 und 60,00 pro Jahr, zahlbar in jährlichen Raten 
S. des Bauführers Wilhelm Herter. prän. abgegeben * J ö n f 
7. Anna, unehel. T. 8. Anna, T. des Alles Nähere in meinem Geſchäftslokale. woſelbſt ich für dieſe 
Schneidermeiſters Johannes Skalski 2 Zwecke täglich von Mittags 12—2 Uhr anweſend jein werde. 
9. Alexander, S. ie Polizei⸗Sergant. 

ohannes Drygalski. 10. Martha, 8 1 
Seren T. 11. Florian, S. des Bäder: Lithographiſche Anſtalt, 
meiſters Joſeph Borzeszkowski. 12. Bacheſtraße 18, parterre. 
m e 
Gerdom. 13. Johannes, S. des Bäcker⸗ * 
meiſters Auguſt Sawitzki. 14. Emmy, — Metall- und Holzsärge 
T. des Tapezierers Paul Trautmann. BT 2 
15. Franz, S. des Sattlers Johann ſowie tuchüber zogene, in großer e 
Madajewski. 16. Eugen, unehel. ©. ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, 

b. als geftorben: Kiffen in Mull, Atlas und Sammet bei 

1. Musketier Eugen Domagalski, cheichmſegdel Fällen zu billigen Preiſen. 4 3 
21 J. 8 M. 14 T. 2. Wittwe Ana⸗ 
Hofio. Piorkowskt, 50 J. 1 M2 ITT... K. Przybill, Schillerſtraße 1 
3. Grethe, 6 M. 16 T., unehel. T. 
4. Oberbürgermeiſter a. D. Theodor 
Körner, 81 J. 27 T. 5. Pionier Hein⸗ 
rich Joſt, 23 J. 8 M. 3 T 6. Vit⸗ 
hold, 2 J. 9 M. 25 T., S. des Kauf⸗ 
manns Johann Wardadi. 7. Kellner 
Johann Zubowski, 35 J 6 M. 6 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Milchmeier Johann Lück⸗Garzin 
m Ludwika Erdmann⸗Garzin. 2. Müller 
Boleslaw Zentarski mit Julianna Ko⸗ 


Baltimore 


walski. 3. Schneider Emil Franz 5 | 5 
Reinhold Müller m. Julianna Jaſinski. 6 Ist INIEeN Au sth alien 
= ri a ige 7 05 

inski⸗Mocker mit Marianna Gackowski⸗ 2 8 ; i 
Dubielno. 5. Sergeant Anton To⸗ 8 üdame 7 ika La a lata 


maszewski mit Auguſte Pauline Sta- 
roſt⸗Dt. Eylau. 
d ehelich ſind verbunden: 

1. Korbmacher Kuguſt Schulz u. Jo⸗⸗ 
hanna Kunze. 2. Kaufmann en 
Mendelowicz⸗Wongrowitz u. Steph 
Grünberg. 3. Bäcker Ferdinand Migge 
und Anna Leide. 4. Kaufmann Leh⸗ 
mann Heskel⸗ Strasburg Weſtpr. und 
Wittwe Taube Joſeph geb. Salamon. 
5. Barbier Adolf Weiß und Emilie 
Brühn. 6. Architect Otto Weißkopf⸗ 
Inowrazlaw u. Johanna Zorn. 7. Leh⸗ 
rer Erich Sich⸗Mocker u. Clara Schö⸗ 


Nähere Auskunft ertheilt: 
F. Mattfeldt, Berlin, Juvalidenſtraße 93. 


Meinen EBENEN Vom 15 20 Mai 
iſt mein Operations 


Iolrnallesegirkel dane geen 


U 
2 Dr. Clara Kühnast. . 


Walter Lambeck. Nfffäbf. Markt 151 


——ũ——2——— — 


f 1 Schmerzloſe iſt die erſte Etage, beſtehend 
mey. 8. Arb. Chriſttan Wölk u. Ma⸗ 
ria Stomporowski. 9. Geſchäftsführer Bahn-Operntionen, alte ran Beier 
Martin Bednarek und Maria Lewan-⸗künſtliche Zähne u. Plomben. = er⸗ 


leitung und ſämmtlichem 
Zubehör vom ſo fort 
zu vermiethen Zu erfragen 
2 Treppen, 


dowski. 10. Arb. Florian Po laski⸗ Alex. Loewenson, 
a u. Valeria Lenartowicz. Culmerſtraße. 


eee Schnellda ampfer 


C SB RER 
Bremen — Ziewyork. Herrſchaftliche Wohnungen zu 
F. Mattfeldt, verm. Bromberg. 1 De 1 
: t 2 Tr. 
. 34.7 (Gin I won Dehnung 3 2 
.. Täglich Vormittags von ſofort zu vermiekhen. 
Visiten — Karten friſcher Spargel Ebendaſelbſt eine Stube, zum 


Comptoir oder Bureau ſich eignend, 
1 Tr. gelegen, zu vermiethen. 
Bader ſtraße 71. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern und Cabinet 
wird vom 1. October er. in der Stadt 
zu miethen geſucht. Angebote erbittet 
muß mein Lager von Benno Richter. 


der gewerblichen Ausstellung m Pemen-; Herren- und ‚Bronb.: Vorſtadt 16% 


Hlbing *. We aum Feite ausverkauft ſein. Aue 2 1 755 zu vermiethen. Preis 

erkaufe zum Selbſt⸗ und unterm 16 
Ziehung 25. Mai 1891. goſtenpreſſe alles dauerhafte Ware, Nähere Auskunft Gulmerftc. 336, T. 
Hauptgewinn: 1500 Mark. eigenes Fabrikat. ut möbl. Wohnung m. Buriag. b. 
Loose à I Mk. 15 Pfg., Adolph Wunsch, 


0 ſof. 3. verm. Coppernieusſtr. 181, II. 
ür auswärtige Loose incl. Liste u. Giſsdehäraze 263, A 
Porto 1,30 M., zu haben in der neben der Neuſtädt. Apotheke. Ger herrſchaftl. Wohn. 


212 uch Parkſtraße 128 b (Tenov.) mit Zubehör, 
Expedition der 5 an 21 piter“, Garten und Pferdeſtall zu vermiethen. 
„Thorner Zeitung‘ br. W. v. We, geb. 1886, Ehe 


von 1 Mark an 
auf sehr gutem-Carton und in 
eleganter Verpackung 
empfiehlt die Buchdruckerei von 
- Ernst Lambeck. 


J. 8. Adolph, Breiteſtr., 
Th. Liszewski, uf. Akt, 


Feinste Matjesheringe 


‚Kirmes, Gerberſtraße. 


us lm jeden Preis BE 


Loose 


Näheres Gerberſtraße 26 267 b parterre 
a N „mit vernarbtem a geheiltem Nabel⸗ Herrſch. Wohnungen 
Dienſtboten bruch, hervorragende Gänge, aber noch (eventl. mit e und eine kleine 


nicht durchgeritten, iſt für. den feſten Wohnun immer, Zubehör mit 
mänulichen und weiblichen Ge- Preis von 800 on verkaufen. Waſſerleitang si en durch 
ſchlechts, für Landarbeit, finden Stellung von Valentini, Chr. Sand 
ve om Rn Burg pe te! f Inowrazlaw. Bromberger Vorſtadt, Schülſtr 138. 
N eee äſcherin n. Plätterin zu erſr. Eine möbl. Wohnung z v. Bache 49. 
.Lühe, Berlin M., W bei Sierabowski, Baberfir. 76 f kleine freundliche Wohnung, 


Oranienſtraße Nr 7. dee eee 
. ch iſt vom 1. Juli oder 
Billig! Billig! Billig! Alte J ournale ud john derm. Altſadt 436. 


2 Strickgar ne, aus meinem Leſezirkel verkaufe ich 
eigen geſtrickte Strümpfe und r 2 
Bromberger⸗-Vorſtadt, Schulſtraße 114, 


andſchuhe, Corſets, Bl ‚Schü 
je a Epigen, kal. u Ger. Walter Lambeck, vom 1. Juli d. J ab zu vermiethen. 


zen, Kragen, Spitzen, Tüll⸗ u. Cor 
deldecken, garnirte Strohhüte ꝛc., ſo⸗ Buchhandlung. G. e 


Einen Kellnerlehrling, C. ed ge Bimme 


herrſchl. Wohnungen 


Stück von 10 Pfg. an bei 


* 
* 


5 


2 
Oito Feyerabend. der unter 12 Jahren frei. 


jan 


Kriegerfechtanstalt. 
Wiener Café in Mocker. 


Zonutog den 1. Pfingſtfeiertag: 


Früh⸗Concert 


ausgeführt von der ganzen Capelle des 
Inf.-Regie, v. Borcke (4. Komme) Nr. 21 


Glücksrad. 


Anfang 6 Uhe. 
Eutree pro Perſon 20 Pfg. Kin⸗ 


Mitgliedskarten haben eine Gültigkeit 
Nachmittags 4 Uhr: 
Grosses Concert 


gleichfalls von der Gejammtcapelle obigen 
Regts., unter perſönlicher Leitung des 
Als Milit. Muſik⸗Dirig. Hrn. Müller, 


RNieſentombola. 


Verloſung kommen unter Anderem: 
| große lebende Schweine. 
Blumen- und Pfefferkuchen 


a) 
2 
—.— 
222 
= 
= 


2 Rüeſen⸗ Luftballons. 
Bei eintretender Dunkelheit 
n Beleuchtungd. ganzen Gartens. 


Eutree pro Berfon 25 Pfg. 
Mitglieder haben gegen Vorzeigung 
der Jahreskarte pro 1890/91 für ihre 
Perſon freien Eintritt. Kinder in Be⸗ 
gleitung von . frei. 
Schluß: 


Tanze Kränzchen 


Der Der Borftand. 


Fecht. Verein 


ho rn. 
Am N. sb ſt⸗ Feiertag, 
Montag, Be 18. Mai 1891, 


im Victoria Garten: 


Sommerjefl. 


Concert 
ausgeführt von d. Capelle des Ulanen- 
Regts von Schmidt unter Leitung des 

Herrn Capellmeiſters Wiudolt. 
Ein Naw mittag auf dem 
Spielbudenpfagi. St. Pauli. 
Glüoksbuden, Panorama’s, 
Schiessstände, Extra Cab eto 
(Alles neu!) 
Für Kin der: 


Gr. Gratis-Verlooſung. 
Um 7 Uhr Auffſteigen eines 
Riesen - Luft - Ballons. 
Bei Eintritt der Dunkelheit 
feenhifte bengal beleuchtung 
des ganzen + tablisseme ts. 
Anfaug 3% Uhr Nachm. 
Eutree: Mitglieder gegen Vor⸗ 
zeigung der Mitglieds karten pro 1891 — 
frei Nichtmitglieder a Perſ. 30 Pl. 

Kinder erhalten gegen 10 Pf. ein 
Billet zur Theilnahme an der Gratis’ 
Verlooſung, bei welcher jedes Kind 
gewinnt, 

Es ladet ganz a ein 

Der Vorſtand. 


Der Verkauf bon 


Koscher-Fleisch 


außerhalb unſerer Fleiſchhalle findet 
morgen nur bei den Herren Fleiſcher⸗ 
meiſtern 

| Gustav Tews und 
Iulius Rudolp h 

in deren Behauſung unter Muffe der 
Gemeinde- Verwaltung ſtatt. 


Der Gemeinde Vorſtand 
Sommerwohnung 


L. m. Z. ſof z. verm. Paulinerſtr. 197,p.|dU vermiethen. 


Chr. Sand, chulſtraße. 


as onen aber —ä—a ne nahen 


für je: Gebrauch iſt 
1 Laden Oct. zu verm. 
K. Wystrach, Seglerftr. 140. 


Schiller⸗ Schiller⸗ Synagogale Nachrichten. 
ſtraße, A. Hiller, ſtraße, E200 achtbarer Eltern, ſuchk das 2 möbl. Zimmer n Cab. part, 1 nach] Freitag, den 15. Mai 1891, 8 Uhr: 
gegenüber Borbet Vietoria-Hotel, Thorn. vorn, so zu verm. Bacheſtr. 16, II. Abendandacht. f 


— (hu nem 


Druck und Verlag der Nalhsbuchdruckerel von Ernſi Lambeck. Thorn. Sue 


